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Kollektive Verdrängung

Peter Longerich: 
Davon haben wir nichts
gewusst. Die Deutschen
und die Judenverfolgung
1933–1945. Siedler-Verlag,
München 2006, 447 Seiten,
24,95 Euro.

Nichts gewusst zu ha-
ben von den Gräueltaten
des Nazi-Regimes, darin
waren die aus der natio-
nalsozialistischen Volks-
gemeinschaft entlassenen
Deutschen sich nach
Kriegsende erstaunlich
schnell einig. Befragt man
Deutsche der älteren
Generation, was sie als
Zeitgenossen seinerzeit
über die Verfolgung und
Ermordung der Juden
durch die Nazis erfahren
haben, erhält man zu-
meist, entschieden oder
gar entrüstet hervorge-
bracht, die Antwort:
„Davon haben wir nichts
gewusst!“ In seinem
gleichnamigen Buch ver-
weist der Historiker und
renommierte Holocaust-
Forscher Peter Longerich
diese nach 1945 zur stereo-
typen Formel gewordene
Redewendung ins Reich
der Legende. 

Was wussten die Deut-
schen vom Holocaust?
Das ist die Kardinalfrage,
die sich wie ein roter
Faden durch die gut 500
Seiten des Buchs zieht.
Longerich kommt in sei-
ner penibel durchgeführ-
ten Untersuchung zu dem
Ergebnis, ein erheblicher
Anteil der Bevölkerung
verfügte über ein gene-
relles Wissen über den
Massenmord an den
Juden. „Es gab genügend
Informationen für den
normalen Deutschen, um
sich ein Bild zusammen-
zusetzen, das zumindest
ausreicht. Man wusste,
dass die Menschen, die
aus Deutschland depor-
tiert wurden, umgebracht
wurden.“ Longerich hat
für seine Studie eine Fülle
von Quellen herangezo-
gen. Darunter die bisher
nicht ausgewerteten
Protokolle der täglichen
Propagandakonferenzen
Goebbels’ aus den Jahren
1941/42 sowie die ge-
heimen Lage- und Stim-
mungsberichte des NS-
Regimes. Darüber hinaus
stützt der Autor sich auf
eine Reihe neuer Detail-
und Regionalstudien; er

analysiert die regionale
und überregionale Presse,
und er sichtet Tagebücher,
Gerichtsakten und Briefe. 

Das Kapitel über die
alliierten Rundfunkpro-
gramme zählt zu den ein-
drucksvollsten des Buchs.
In seinen berühmten
Sendungen „Deutsche
Hörer!“ informierte der im
Exil lebende Dichter Tho-
mas Mann mehrfach über
den Mord an den europä-
ischen Juden. Am 27. Sep-
tember 1942 berichtete er,
wie im deutsch besetzten
Warthegau Juden in Gas-
wagen getötet wurden. Im
Juli 1943 sendete die BBC
einen ausführlichen Be-
richt über die Tötungsla-
ger Belcek, Treblinka und
Sobibor, und 1944 infor-
mierte man die deutschen
Hörer über die Tötung
tschechoslowakischer
Juden in Auschwitz-Birke-
nau. Zwar war das Hören
des englischen „Feind-
senders“ mit Kriegsbeginn
verboten, jedoch, wie nach
1945 wiederholt behaup-
tet, nicht mit der Todes-
strafe bedroht. Informa-
tionen über den Massen-
mord an den Juden gab es
gleichwohl auch durch ab
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1942 immer wieder abge-
worfene Flugblätter über
dem Reichsgebiet, Be-
richte von Fronturlaubern,
durch Feldpostbriefe so-
wie durch eine florierende
Gerüchtekommunikation.

Ein zentraler Befund
der Studie ist, dass die
Judenpolitik des NS-Re-
gimes öffentlich stattfand.
Dabei versuchten die
Nazis, die Bevölkerung in
die Judenpolitik zu invol-
vieren, mit dem Ziel, sie
zu Mitwissern und Kom-
plizen zu machen, um sie
letztlich schicksalhaft auf
Gedeih und Verderb mit
dem Regime zu verbin-
den. Beginnend im Jahr
1933 bis zur letzten Phase
der Judenverfolgung, der
sogenannten „Endlö-
sung“, überzogen die
Nazis das Land regelmä-
ßig mit antisemitischen
Propagandawellen unter-
schiedlicher Intensität. Die
groß angelegten Kam-
pagnen seien notwendig
gewesen, da die Hetze der
Nazis gegen die Juden
gerade in den ersten Jah-
ren des „Dritten Reiches“
nicht auf die gewünschte
einhellige Begeisterung
bei den Deutschen gesto-
ßen sei. Das NS-Regime
habe sich durchaus nicht
auf einen „breiten radikal-
antisemitischen Konsens“
in der Bevölkerung stüt-
zen können, lautet Longe-
richs Erkenntnis.

Den Nazis ging es mit
ihren Kampagnen auch
darum, „das öffentlich

wahrnehmbare Verhalten
der Bevölkerung mit der
offiziellen ,Judenpolitik‘ in
Einklang zu bringen“. 

Was die Information
über die Massenmorde
angeht, verfolgte das Re-
gime eine Sowohl-als
auch-Politik, zum einen
unterlagen Einzelheiten
der Mordmaschinerie
strikter Geheimhaltung,
andererseits sprachen
führende Politiker des Re-
gimes ganz offen von der
Vernichtung der  Juden, es
wurden immer wieder
Hinweise auf den Juden-
mord gegeben, und man
streute Gerüchte etwa
über Erschießungen von
Juden in Osteuropa und
die Verwendung von Gift-
gas. Die Verfolgung und
die Ermordung der Juden
wurden zum „öffentlichen
Geheimnis“. Darüber
hinaus schürten die Nazis
gezielt die Angst vor Ver-
geltung, „man ließ durch-
blicken, dass man den
Krieg nicht verlieren darf,
weil man sonst mit der jü-
dischen Rache zu rechnen
habe“. Diese Drohung sei
letztlich kontraproduktiv
gewesen, stellt Longerich
fest, sie habe dazu geführt,
„dass die Menschen ver-
sucht haben, vor diesem
Thema Judenverfolgung
die Augen zu verschlie-
ßen, weil sie eben versucht
haben, sich nicht in diese
Politik der Vernichtung
involvieren zu lassen“.
Angesichts eines immer
schwieriger werdenden

Kriegsverlaufs versuchten
die Nazis die demorali-
sierte Bevölkerung immer
mehr an sich zu binden,
„Mitte 1941 erhob das
Regime die ,Judenfrage‘
zur zentralen Frage des
Krieges“. Zwar habe die
Einführung des gelben
Sterns im Herbst 1941
noch einmal Gesten der
Sympathie und Solidarität
gegenüber den Juden aus-
gelöst, aber mit Beginn der
Vernichtungsaktionen ab
1942  distanzierte sich die
Mehrheit der Deutschen
von den Juden. 

Longerich registriert ab
diesem Zeitpunkt bei der
Bevölkerung eine sichtbar
zur Schau getragene In-
differenz und Passivität
gegenüber dem Schicksal
der Juden. Aber, so betont
er, diese Einstellung dürfe
nicht mit bloßem Desinte-
resse an der Verfolgung
der Juden verwechselt
werden, sondern sie
müsse als Versuch gese-
hen werden, sich jeder
Verantwortung für das
Geschehen durch „osten-
tative Ahnungslosigkeit“
zu entziehen. Diesen „Ver-
drängungsmechanismus“
beschreibt und belegt das
Buch ebenso präzise wie
eindringlich. Longerichs
überaus dichte und mate-
rialreiche Studie zum Ver-
halten der Deutschen im
„Dritten Reich“ dürfte
nicht nur in der Fachwelt
für Aufsehen sorgen, es ist
auch und gerade ein Buch
für ein breites Publikum.
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